Fragen zum Lesestück:  Interview mit Cora E.

Name:_____________________________________________________________

1. Findet Cora es schrecklich, wenn Jugendliche Drogen und Alkohol ausprobieren?

2. Warum fing Cora mit zwölf schon zu trinken an?

3.  Warum findet Cora es gefählich, wenn ein Mensch sich nicht fühlt, als ob er hingehört?

4. Was geschah in Coras Leben vor 21 Jahren?  Wie ging es ihrer Mutter?

5. Was ist nach Cora am wichtigsten für Jugendlichen zu haben?

6. Wann was das erste Mal, das Cora sich an etwas interessierte?

7. Was es schwer für Cora, mit dem Trinken aufzuhören?

8.  Wieviel trinkt sie heutzutage?

9.  Wo arbeitet Cora, und was macht sie dort?

10. Was ist ihr Supertip für Jugendliche?

Cora E.: Schicksal einer  Trinkerin

Interview mit O-Ton

Cora: "Ich denke mal, daß Drogen und Alkohol auch ganz normal zum             jugendlichen Prozeß dazu gehören. Ich bin auf jeden Fall froh um meine Erfahrungen, die ich gemacht habe."

Ansichten von Cora E. - einer Rapperin mit Alkohol-Vergangenheit. Bereits mit             zwölf fing Cora an zu trinken.

 Cora: "Ich paßte nicht mehr in die Dorfclique und hing viel lieber mit den Punks ab, an der Holstenbrücke, hab’ mein Taschengeld im Hinterhof verspielt, 17 und 4, und war erst

zwölf als ich das erste Bier probiert hab’."

Mit zwölf ist der Deutsch-Rocker Marius Müller-Westernhagen Coras Star. Er singt vom Alkohol. Und Cora - sie trinkt dazu. Als jüngstes Mitglied einer Säufer-Clique, muß Cora sich beweisen. Sie trinkt um anerkannt zu werden, weil es die anderen auch tun.

 Cora: “Ich kann mich nur daran erinnern, daß ich mit irgendwelchen chaotischen Typen abgehangen habe, die gesoffen haben. Und ich habe dann was getrunken, um dazu zu gehören. Das ist auch der Fehler, den man macht oder das Problem. Als Jugendlicher, wenn man irgendwo ist, wo man nicht  hingehört. Man kann einfach die Gefahr nicht abschätzen, die finden mich gut, die mögen mich, da will ich wieder hin." 

21 Jahre ist Coras wohlbehütete Kindheit her. Damals lebte sie mit ihren Eltern auf der Nordsee-Insel Sylt. Die Eltern – sie ließen sich scheiden, die Mutter fing an zu trinken. Der Griff zur Flasche wurde Coras Vorbild.

Cora: "Ich bin damit aufgewachsen, das war von vornherein so, daß meine Mutter abends was getrunken hat. Das war für mich normal. Das ist ja nicht so, daß sie auf einmal angefangen hat, sondern quasi, wie es in anderen Familien auch ist, daß dann abends Bier oder Cognac auf dem Tisch steht. Das war für mich ganz normal. Ich hätte es eher komisch gefunden, wenn es nicht so gewesen wäre. Also, ich habe meine Mutter nie großartig im Rausch gesehen oder so. Sie ging auch immer arbeiten und alles war eigentlich ok, ich meine, sie hat halt getrunken."

Daß Alkohol auch zur Droge werden kann, hat Cora nicht gewußt. Immer häufiger trinkt sie unkontrolliert.

"Und auch die beste Mutter merkt nicht, daß ihr Kind nach Alkohol stinkt, wenn sie selber trinkt. Schrebenpark, Alter Markt, ich trieb mich rum und war dann irgendwann so voll, daß ich fast starb, doch warum soll ich mich schämen, für das, was geschah. Es wäre heut’ nicht wie es ist, wär’ es nicht gewesen, wie es war." 

Cora: "Für Jugendliche ist das aller aller wichtigste ein Ziel zu haben. Und dieses Rumhängen ist einfach sinnlos, man hat keinen Sinn. Man hat nichts wofür man morgens aufwacht oder wofür man abends schlafen geht. Und solange das im Raum steht, lebt man einfach gefährlich." 

"Ich bin geflogen von den Schulen der Stadt. Meine Mutter schleppte mich zum Psychologen, doch der hatte wenig Chancen, weil seine Mühen so gut wie umsonst sind." 

"Ich habe überhaupt nichts unter Kontrolle gehabt. Ich habe weder unter Kontrolle gehabt, ob ich das jetzt gut finde, was ich da mache oder ob das jetzt gut für mich ist, was ich mache. Aber ich hatte keine Alternative gehabt. Die Alternative habe ich erst gefunden als HipHop in mein Leben kam. Da war für mich erstmalig, daß es auch etwas anderes gibt. Da hatte ich mich zum ersten Mal für etwas interessiert."

Mit dem HipHop kommen neue Freunde in ihr Leben. Von einem Tag auf den anderen hört Cora auf zu trinken. Sie hat jetzt einen neuen Stoff: Rappen und Breakdance als Therapie. Heute hat sie den Alkohol im Griff.

Cora: "Ich glaube zu wissen damit umzugehen. Also, ich glaube nicht, daß ich da irgendwelche Probleme hätte, das irgendwie richtig zu bemessen. Und wenn ich Lust auf ein Glas Alkohol habe, dann trinke ich das. Aber die Lust ist einfach nicht da und das ist der Unterschied." 

Cora trinkt nur noch zu ganz besonderen Anlässen ein Gläschen. Ansonsten ist sie heute trocken. Als Krankenschwester in einer Heidelberger Klinik hilft sie heute alkoholkranken auch ihre Sucht zu überwinden.

Cora: "Es gibt vor allen Dingen auch viele Leute, die jetzt gerade in dem Alter sind, in dem ich damals war. Die sagen, bei denen ist es genauso und jetzt irgendwelche

Supertips von mir erwarten, die ich denen aber nicht geben kann. Weil mein Supertip ist einfach der Refrain meines Songs. Das als was Positives zu verarbeiten. Daß

es eigentlich keine Phase im Leben gibt, oder keinen Punkt im Leben, wo man nicht wieder rauskommen kann, wenn man es nur kann."
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